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Bestes Futter für alle? 	
Nach dem Hype vor zwei Jahren ist es deutlich 
ruhiger um MOOCs geworden. Was man von 
einem Massive Open Online Course (MOOC, 
sprich: „Muhk“) erwarten kann, warum renom-
mierte Universitäten viel Geld sowie Ihre besten 
Köpfe in Gratislehrveranstaltungen stecken und 
welche Geoinformatik-MOOCs verfügbar sind, 
erfahren Sie hier.» S. 6 - 7
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Liebe Leserin, lieber Leser,

Was verbindet die UNIGIS community? Einerseits natürlich das gemeinsame Interesse am Fach.  
Andererseits – und das zeichnet einen UNIGISler aus – eine grundlegende Neugierde auf Neues 
und die Bereitschaft sich neben Beruf und diversen sozialen und familiären Verpflichtungen wie-
der auf intensives Lernen einzulassen. Beruflich gesehen kann dies guten Aufwind geben, nicht nur 
bei OSTWIND (siehe Beitrag von Matthias Gschwendner, UNIGIS_eXpress Absolvent, Seite 9).  
Um einen allenfalls aufkeimenden Lernhunger auch nach dem Abschluss von UNIGIS stillen zu können,  
haben UNIGIS AbsolventInnen bekannterweise exklusiv die Möglichkeit das Weiterbildungsangebot der  
optionalen UNIGIS Module zu nutzen. Aber was tut sich jenseits von UNIGIS am bunten Markt des lebenslangen Lernens? 
Vor einigen Jahren haben sich MOOCs (massive open online courses) etabliert: was es mit diesen MOOCs auf sich hat, was 
sie bringen und wem sie etwas bringen analysiert Christoph Traun in seinem Leitartikel. Mein Tipp: den Beitrag lesen und 
die besprochenen MOOCs selbst ausprobieren. Ganz in der Tradition der „open“ Bewegungen sind diese Kurse kostenlos. 

Einen anderen und nicht minder interessanten Blickwinkel auf das Thema „open“ bringt Martin Loidl in seinem Beitrag 
über die Herausforderungen bei der Integration von OSM (Open Street Map) und OGD (Open Governmental Data) Da-
ten. Wem dieses Thema jetzt bekannt vorkommt, ist wahrscheinlich UNIGIS MSc Student, Jahrgang 2014 und hat den  
dazugehörigen Vortrag von Martin Loidl im Rahmen der zweiten Studientage live gehört. Wenn Sie selbst spannendes aus 
Ihrem Umfeld berichten wollen, so darf ich abschließend auf die zurzeit laufende Beitragseinreichung für die AGIT 2015 
aufmerksam machen – näheres auf Seite 5. 

Viel Spaß beim Lesen dieses letzten UNIGIS offline des Jahres 2014!

Gudrun Wallentin (Studiengangsleiterin UNIGIS MSc und International) 

Editorial

UNIGIS Weiterbildungsangebote 2015
Die rasante Entwicklung im Bereich der Geoinformatik eröffnet stets neue Perspektiven, die sich 
für die eigene Arbeit nutzen lassen. Mit dem UNIGIS-Weiterbildungsangebot im Rahmen ihrer 
ClubUNIGIS Mitgliedschaft haben Sie die Chance kostengünstig aktuelle GI-Methoden, -Konzep-
te und -Technologien kennenzulernen. 

Im Jahr 2015 werden folgende Optionale Module für UNIGIS Studierende und AbsolventInnen*  
angeboten: 

•	 Application Development (using Java) •	 Geoprozessierung mit Python
•	 ArcGIS for Server •	 Landschaftsanalyse mit GIS
•	 Developing Applications with OSM •	 Oracle Spatial
•	 EuroGIS •	 Photogrammetrie im Dienste der Geoinformatik
•	 Geoapplikationen mit VB.NET •	 Remote Sensing
•	 Geomarketing •	 Visualisieren von Geodaten mit SVG

Nähere Informationen finden sich auf unserer Website www.unigis.ac.at > ClubUNIGIS > Weiterbildung 

* Anm.: Mittels Login erhalten AbsolventInnen die Detailinfo zur Online-Anmeldung. Das UNIGIS Lehrgangsbüro unterstützt sie bei verges-
senen Benutzerkennungen und bei der Buchung unter office@unigis.ac.at.
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Weltweit

The UNIGIS International Associati-
on (UIA) is honoured to announce the 
winners of its 2014 Academic Excellence 
Prize: This award, initiated in 2008, is 
presented to the student, or students, 
nominated by their UNIGIS sites for 
submitting the best MSc thesis (or pa-
per) during the academic year. This year 

the competition was very tight with nine excellent high qua-
lity MSc theses being considered by the review panel. In the 
end the panel decided to make four awards.

The winner of the Academic Excellence Prize for 2014 was 
Heidi El Hosaini (UNIGIS UK), the first runner up was 
Trang Minh VoPham (USC) and in joint third place were 
Cátia Sofia Alves Gouveia (UNIGIS Portugal) and Stefan 
Mayer (UNIGIS Salzburg). The Review Panel would like to 
commend and congratulate these individuals and the other 
candidates for the high quality of work.

Winning thesis topics:

•	 Heidi El Hosaini (UNIGIS UK) „Locating and posi-
tioning solar panels in a 3D city model – a case study 
of Newcastle“.

•	 Trang Minh VoPham (UNIGIS USC) „Integrating 
Landsat and California Pesticide Exposure estimation 
at aggregated analysis scales: accuracy assessment of ru-
rality“.

•	 Cátia Sofia Alves Gouveia (UNIGIS Portugal) „Predic-
ting the impacts of climate change on the distribution 
and conservation of endemic forest land snails of Ma-
deira Island“.

•	 Stefan Mayer (UNIGIS Salzburg): „An approach to 
model the thermal demand of buildings. A case study 
using two districts of Graz“.

(UNIGIS International Association)

Winners of the UNIGIS Academic Excellence Prize

UNIGIS at Asia Geospatial Forum 2014 Jakarta 

UNIGIS was invited to contribute to the Asia Geospa-
tial Forum 2014 (AGF) held in Jakarta, Indonesia from 
25th to 27th November, 2014 and to conduct the ‚Geo-
Capacity Forum‘ - bringing together academia, industry, 
organisations and students on a common education-ori-
ented platform for face-to-face interaction. The AGF 
is one of the biggest regional conferences focussed on 
Geospatial themes in S/E Asia and has been organised in a different country every year since 2003. UNIGIS has been ent-
rusted with a prominent role of conducting Geospatial Capacity Building sessions at the event since 2005. 

Dr. Shahnawaz (Director, UNIGIS S/E Asia) represented UNIGIS and gave the lead presentation setting-up the overall 
framework as well as moderating the forum involving about 30 participants from Indonesia, Iran, Korea, Malaysia, Philip-
pines and Thailand. The first session was dedicated to presentations from students, organisations and industry followed by 
a second session devoted to plenary discussion. The forum concluded with a vibrant open-floor discussion where a majori-
ty of students expressed that most of the educational institutions in the region offer geospatial study programmes at under-
graduate levels and the GIS skills attained at this level are not sufficient to secure them good jobs. On the other side, the 
representatives of organisations and industry expressed that they are not finding the ‚ready-to-deliver‘ job-seekers, which is 
hampering the growth of geospatial projects in the affected  regions. 

Two distinguished panalists, Prof. Mastura Mahmud (Deputy Dean of Research, National University of Malaysia) and Dr. 
Chawee Busayat (Director of ITarch, Thammasat University, Thailand) exchanged their experiences about Geospatial Edu-
cation in the SE Asia region as well as their visionary ideas for expanding it across the ASEAN space and enhancing its status 
to meet the challenges of the job market. They also suggested that universities should offer geospatial education as a blend 
of online distance learning and classroom based residential periods. This will help not only current students, but also shall 
provide opportunities for in-service professionals to enhance their competences. The attendees largely agreed that there is a 
need of exploring alternative modes of delivering geospatial education in the region serving the needs of current students as 
well as in-service professionals; all agreed that online distance learning programmes will serve these needs best!

(Shahnawaz )
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UNIGIS D-A-CH

Raum, Menschen und Geschichten  
– UNIGIS professional Einführungsworkshop

Während die Übung zu räumlichen Mu-
stern, Verteilungen und Beziehungen si-
cherlich nicht die letzte dieser Art sein 
wird und aus dem Überblick sehr bald 
vertieftes Verständnis wichtiger Kon-
zepte der Geoinformatik wird, stellt der 
Einführungsworkshop die erste, und im 
Rahmen des Studiums einzige, Gelegen-
heit dar, seine Kollegen und Kolleginnen 
persönlich zu treffen. Aus der räumlichen 
Verteilung zwischen Norddeutschland, 
der Schweiz und Ostösterreich wurde ge-
wissermaßen eine durchaus spannende 
Konzentration. 

Tagsüber an der Naturwissenschaftli-
chen Fakultät der Uni Salzburg, abends 
dann, in gemütlicher Runde, in der Pau-
li Stubn. Zu erzählen gab es Vieles. Sind 
doch die Erfahrungen mit GIS, die Er-
wartungen ans Studium oder die Karrie-
ren, so bunt und vielfältig wie man sie 
nicht besser erfinden könnte.

Da kommt beispielsweise eine Absolven-
tin der Geographie, die es von Salzburg 
in die Schweiz verschlagen hat, nach ei-
nigen Jahren zurück an „ihre“ Uni um 
sich noch einmal das Rüstzeug für den 
GIS Einsatz als Regionalmanagerin zu 
holen. Oder der Informatiker, der nach 
vielen Jahren, in denen er bei einem IT 
Welt-Konzern Server betreute, nun zum 
Nationalparkmitarbeiter in Artenschutzprogrammen wurde. 

Wie man schnell erkennen kann, ist nicht nur die Geoinfor-
matik in all ihren Facetten sehr spannend, sondern vor al-
lem die Menschen dahinter mit ihren Geschichten. Und auch 
wenn jede dieser Geschichten einzigartig ist, was die neuen 
UNIGIS professional Studierenden mit all ihren Vorgänge-
rInnen bereits jetzt gemeinsam haben, ist die Beschäftigung 
mit räumlichen Fragestellungen. 

Anknüpfungspunkte zum weiteren „Geschichten erzählen“ 
sind also reichlich vorhanden … im UNIGIS Club, vielleicht 
bald in der Rubrik „erfolgreich“ in eben dieser Zeitschrift, 
oder im Rahmen der nächstjährigen AGIT (der Call for Pa-
pers läuft aktuell!!), bei der es wieder ein großes UNIGIS 
Treffen geben wird. Nach dem erfolgreichen Start ins Stu-
dium bleibt uns nur mehr alles Gute für die nächsten Mo-
nate zu wünschen. Und arbeitet weiter an euren spannenden 
„Geschichten“!

(Martin Loidl )

Erste Gehversuche in einer Cloud-basierten GIS-Anwendung, ein Überblick über ein Jahr UNIGIS Studium,
Einblick in das breite Angebot an optionalen Modulen und viel Kommunikation. So, oder so ähnlich, könn-
te man die zwei Sonnentage Mitte Oktober zusammenfassen, an denen sich 15 neue Studierende des UNIGIS  
professional Lehrgangs trafen. 
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UNIGIS D-A-CH

Hast du schon einen AGIT Beitrag in Arbeit? 

Master Thesis, Open Data und Aquifersubstrat  
– UNIGIS MSc 2014: 2. Studientage

45 Studierende, spannende Vorträge und ein geselliges 
Abendprogramm – so könnte man die 2. Studientage in 
Salzburg als erfolgreiche UNIGIS Veranstaltung skizzieren. 
Die studienrelevanten Kerninhalte bildeten Modulpräsenta-
tionen sowie die Master Thesis, von der Themenfindung bis 
zur Einreichung - abgerundet mit einem sehr kurzweiligen 
Vortrag von Christoph Schlacher und seinen persönlichen 
Erfahrungen auf der Zielgeraden.

Der zweite Tag stand im Zeichen von Open Data, deren 
Vielfalt enormes Potential für künftige Anwendungen bietet.  
Mariana Belgiu, Wolfgang Jörg und Martin Loidl bo-
ten einen fachlich sehr informativen Überblick hinsicht-

lich Rahmenbedingungen und Einsatzmöglichkeiten 
von Open (Government) Data in modernen GI-Projek-
ten. Der kollegiale Austausch zur persönlichen Netz-
werkbildung wurde während der toll organisierten 
Kaffeepausen bei Sonnenschein intensiviert, manch fach-
licher Input dabei verinnerlicht. Auf diesem Wege möchte 
ich mich recht herzlich bei allen Referenten und Studie-
renden für die konstruktiven Diskussionen bedanken. Für 
den weiteren Verlauf des Studiums wünsche ich allen viel  
Erfolg und kreative Ideen für die Master Thesis! 

(Stefan Prüller)

Unter dem Motto „Geospatial Minds for Society“ fin-
det von 8. – 10. Juli 2015 die AGIT (Symposium und 
EXPO angewandte Geoinformatik) in Salzburg statt. 
Für alle Geoinformatik-Interessierte bedeutet das drei 
Tage voller Information und Impulse für die eigene Ar-
beit.

Jetzt ist es Zeit, das Programm aktiv mitzugestalten: 
Die Beitragseinreichung für die AGIT 2015 ist am 1. 
Dezember 2014 gestartet und endet am 1. Februar 
2015. 

Mehr Infos unter: > www.agit.at

Übrigens: wissenschaftliche Leistungen, wie etwa Poster, Papers, Präsentationen auf Konferenzen und sonstige Publikatio-
nen können nach Vorabklärung mit der UNIGIS-Lehrgangsleitung im Rahmen des Studium angerechnet werden.



Seite 6 UNIGIS offline

MOOCs - Bestes Futter für alle? 

Spezialthema

Nach dem Hype vor zwei Jahren ist es deutlich ruhiger um MOOCs geworden. Was man von einem 
Massive Open Online Course (MOOC, sprich: „Muhk“) erwarten kann, warum renommierte Universi-
täten viel Geld sowie Ihre besten Köpfe in Gratislehrveranstaltungen stecken und welche Geoinformatik-
MOOCs verfügbar sind, erfahren Sie hier. 

MOOCs – Massive Open Online Courses
Das Szenario über die Zukunft der akademischen Bildung, 
welches Daphne Koller, Mitbegründerin des weltweit größ-
ten MOOC-Anbieters Coursera, bei einem TED-Talk im 
Jahr 2012 in den Raum stellt, klingt äußerst verheißungsvoll: 
Moderne Internettechnologien sollen mit extremen Skalen-
effekten die Bildungslandschaft revolutionieren, sämtliche 
Zugangs- und Kapazitätsbeschränkungen von Universitäten 
beseitigen und so der gesamten Menschheit ermöglichen, 
zum Nulltarif von den weltbesten Lehrenden zu lernen. In 
der Tat wurde mit massiven (im Sinne von „riesigen“), of-
fenen Onlinekursen vielfach bewiesen, dass es möglich ist, 
Lehrveranstaltungen mit 100.000 TeilnehmerInnen und 
mehr durchzuführen. Ob damit jedoch wirklich globa-
le Ungleichheiten im Zugang zu Bildung beseitigt werden 
können und der kostenlose Harvard-, Stanford - oder MIT-
Abschluss  für all diejenigen winkt, die der intellektuellen 
Herausforderung gewachsen sind, steht auf einem anderen 
Blatt. Aber der Reihe nach: Was genau versteht man unter ei-
nem MOOC und was unterscheidet MOOCs von herkömm-
lichem, universitären E-Learning, auf das ja auch UNIGIS 
baut?

MOOCs gibt es in zwei Varianten,  den „cMOOCs“ und 
den „xMOOCs“. Die historisch betrachtet älteren cMOOCs 
setzen primär auf die kreative Verbindung (Connectivism, 
daher das „c“) einer großen Zahl von Personen, die eines 
vereint: Das Interesse an einem Thema. In einer recht offe-
nen Struktur setzt der Initiator eines derartigen cMOOCs 
ein Generalthema fest, gibt einen ungefähren Zeitplan zu 
dessen Behandlung  vor und stellt ein paar Lernmateri-
alien als Starthilfe zur Verfügung. Die eigentliche Erarbei-
tung des Wissens erfolgt dann aber im freien Diskurs der 
TeilnehmerInnen untereinander, wobei oft nicht einmal die 
Kommunikationsmedien vorgegeben sind. Der Initiator ver-
sucht nun dezentrale Gedankenfäden in Blogs etc. zu sam-
meln oder über definierte Hashtags zu zentralisieren, um die 
kreative, und in ihrer Richtung nicht immer vorhersagbare 
Wolke an Wissen und Ideen zusammenzuhalten. Der welt-
weit erste cMOOC „Connectivism and Connective Know-
ledge“ mit 1900 TeilnehmerInnen wurde 2008 von Stephen 
Downes und George Siemens abgehalten, wobei letzterer als 
geistiger Vater der dahinterstehenden Idee des weitgehend 
selbstorganisierten, vernetzten E-Learnings gilt. 

Während bei cMOOCs die Lernenden also Großteils selbst 

bestimmen, wohin die Reise geht, dafür aber mitunter eini-
ge leere Kilometer bei nicht immer einfacher Orientierung 
zu laufen haben, entspricht die Struktur von xMOOCs im 
Wesentlichen der einer klassischen Lehrveranstaltung: Lern-
ziele, die verwendeten Lern- und Kommunikationsmedien, 
zu bearbeitende Aufgaben und der zur Verfügung stehende 
Zeitrahmen sind klar geregelt.  Dementsprechend entstammt 
das Präfix  „x“ (extension) dem Vorlesungsverzeichnis der 
Harvard University und des MIT zur Kennzeichnung von 
Online-Lehrveranstaltungen. 

Als erster xMOOC gilt eine Lehrveranstaltung zu künstli-
cher Intelligenz von Sebastian Thrun und Peter Norvig. Der 
Stanford-Professor Thrun, dem die Zahl von 200 Studieren-
den im überfüllten Hörsaal hinsichtlich der Relevanz sei-
nes Themas zu gering erschien, erstellte mit vergleichsweise 
einfachen Mitteln eine Online-Version seines Kurses, die er 
2011 im Web frei zur Verfügung stellte: 160.000 Teilneh-
merInnen aus 190 Ländern meldeten sich an, 20.000 schlos-
sen den Kurs ab und unter den besten 400 war kein einziger 
seiner Stanford-Studierenden. Thrun quittierte daraufhin 
seinen Dienst und gründete Udacity, einen kommerziellen 
Anbieter von MOOCs mit Spezialisierung auf Informatik-
Themen und einem Programm von derzeit 50 Kursen (www.
udacity.com). 

Ein wesentlich umfangreicheres, dafür fachlich unspe-
zifisches Programm bietet der Branchenführer Coursera  
(www.coursera.org), zu dessen mittlerweile 1.000 MOOCs 
neben „Geodesign: Change your World“ auch die zwei GI-
Einführungskurse „From GPS and Google Maps to Spati-
al Computing“ und „Maps and the Geospatial Revolution“ 
zählen.  Auf Udemy-Infrastruktur (www.udemy.com) basiert 
der ESRI MOOC „Going Places with Spatial Analysis“, der 
im Herbst dieses Jahres erstmals stattfand. Die FOSS-Ant-
wort kommt von gvSIG: „Introduction to GIS“  ging Ende 
November an den Start.  Bei sämtlichen MOOCs der kom-
merziellen Anbieter zu denen auch das auf namhafte Univer-
sitäten spezialisierte Edx (345 Kurse) zählt, handelt es sich 
um xMOOCs. Typische Bearbeitungszeiträume liegen bei  4 
bis 8 Wochen mit einer wöchentlichen Arbeitsbelastung von 
wenigen Stunden. 

Was unterscheidet nun aber xMOOCs von konventionellem, 
universitären E-Learning? Neben extrem hohen Teilneh-
merInnenzahlen,  kostenlosem Zugang und umfangreichem 
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Spezialthema

Videoeinsatz vor allem eines: Der fehlende Austausch mit 
den Lehrenden. Zwar werden in MOOCs Diskussionsforen 
angeboten, ein Lehrender hat aber schlicht keine Chance die 
Flut an Beiträgen auch nur ansatzweise zu überblicken.  So 
schmoren die Teilnehmer „im eigenen Saft“, was zuweilen 
frustrierend sein kann.  Auch die Bewertung der Studienlei-
stung erfolgt neben Multiple Choice Tests wiederum durch 
StudienkollegInnen. Mit der fehlenden Betreuung in Zusam-
menhang stehen auch die Abbruchquoten von deutlich über 
90%. Zwar sind die 4.400 ausgestellten Absolvierungsbe-
scheinigungen im ersten Durchlauf des als sehr erfolgreich 
geltenden und 50.000 TeilnehmerInnen zählenden MOOCS 
„Maps and the Geospatial Revolution“  absolut gesehen be-
achtlich, für 9 von 10 TeilnehmerInnen bleibt unter Um-
ständen aber ein bitterer Nachgeschmack zurück. Trotzdem 
könnte es sich lohnen, einen Blick in einen MOOC zu wer-
fen, denn probieren kostet hier nichts.

Renommierte Universitäten führen gerne altruistische Grün-
de an, warum sie einzelne Lehrveranstaltungen (oft in ge-
kürzter Form) als  MOOC anbieten. Dahinter stehen freilich 
handfeste wirtschaftliche Interessen, welche die hohen Pro-
duktionskosten von hunderttausend Dollar und mehr pro 
Kurs rechtfertigen (EDx etwa verlangt von Unis 250.000 
Dollar pro MOOC): Anthony Robinson, Lehrender in  
„Maps and the Geospatial Revolution“ , Assistenzprofessor 
an der Penn State University und verantwortlich für das dor-
tige Geoinformatik-Fernstudienprogramm, brachte es beim 
diesjährigen GI-Forum auf den Punkt: „Wenn sich 50.000 
bei unserem MOOC anmelden und 4.600 abschließen, dann 
sind immer auch ein paar dabei, die sich anschließend für 
unser hochpreisiges (Anm.), betreutes Fernstudium anmel-
den. Dort kommen dann allerdings auch deutlich weniger 

spaßbetonte Themen vor, die sich in einer GI-Ausbildung 
halt nicht vermeiden lassen.“  Entsprechend dieser Marke-
tingstrategie wird man in den Studiengängen der honorigen 
Universitäten auch vergeblich nach einer Anrechnungsmög-
lichkeit für eine MOOC-Erfolgsbestätigung suchen, selbst 
wenn man sie im MOOC des hauseigenen Starprofessors er-
worben hat. 

Neben Werbung für das eigene Studienangebot oder die ei-
gene Technologie (z.B. ArcGIS Online im ESRI-MOOC), 
gibt es noch ein weiteres Geschäftsmodell:  Vor allem im 
Technologiebereich geben große Firmen MOOCs zu spezia-
lisierten Fachbereichen in Auftrag, in denen ein Mangel qua-
lifizierter MitarbeiterInnen herrscht. Der Plattformanbieter 
räumt der Firma dafür Exklusivrechte im Zugriff auf Lei-
stungen und Daten von AbsolventInnen für die Rekrutie-
rung von MitarbeiterInnen ein.

Als Reaktion auf die horrenden Abbrecherquoten haben die 
kommerziellen MOOC-Anbieter nun auch freemium-Mo-
delle im Programm, sei es kostenpflichtige, optionale Betreu-
ung oder eine ebenfalls kostenpflichtige Zusammenfassung 
thematisch passender MOOCs zu „Nanodegrees“ (Udacity). 
Das erste O im Akronym kommt damit ganz schön ins Wac-
keln.  Trotzdem darf man gespannt sein, wie diese noch jun-
ge Entwicklung weitergeht.

Literaturtipp: Rolf Schulmeister (Hrsg.), 2013: MOOCs 
- Offene Bildung oder Geschäftsmodell? Im Volltext 
unter: http://www.waxmann.com/fileadmin/media/
zusatztexte/2960Volltext.pdf

(Christoph Traun)

Z_GIS - Mitarbeiterin Claudia Schmidt hat bereits einige Erfahrung mit 		
MOOCs gesammelt, die sie gerne weitergibt:

UNIGIS offline: Claudia, wie viele MOOCs hast du absolviert?
CS: Einige, darunter drei Geo-MOOCS. 

UNIGIS offline: Wie würdest du das Niveau dieser Geo-MOOCs beschreiben? Lohnt sich eine Teilnah-
me für UNIGIS-Studierende?
CS: Das Niveau ist ziemlich unterschiedlich. Wer schon umfangreichere Kenntnisse hat, für den werden MOOCs wie 
„Going Places with Spatial Analysis” wohl eher eine Möglichkeit sein, Wissen aufzufrischen. „Geodesign“  ist aber 
vermutlich für alle ein neues Konzept. Am besten schaut man sich jeweils das erste Modul und den Syllabus an. Es kom-
men auch regelmäßig neue MOOCs dazu. 

UNIGIS offline: Was gefällt dir an der Art der Informationsvermittlung, wo siehst du Verbesserungspotential?
CS: Man kann sich frei einteilen, welchen MOOC man macht und wann man seine Aufgaben macht. Teilweise könnte 
besser beschrieben sein, wie anspruchsvoll ein MOOC ist. Interessant ist übrigens, dass die meisten Mitstudierenden 
bereits einen Uni- oder Collegeabschluss haben.
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Master Thesis

Einsatz von Sichtbarkeitsanalysen und heuristischer  
Optimierungsverfahren bei der Routenplanung von Wald-
branddetektionsflügen
Portugal verfügt über ein nationales System zur Waldbranddetektion, das sich auch auf visuel-
le Überwachung aus Kleinflugzeugen stützt. Die Flugüberwachungsrouten bieten dabei ein hohes  
Optimierungspotenzial. Wie sich Sichtbarkeitsanalysen und Routenoptimierung zur Lösung solcher 
Optimierungsaufgaben eignen, sollte in der Master Thesis beantwortet werden.

Motivation
Portugal zählt zu jenen Staaten, die mit der jährlichen 
Anzahl an Waldbränden und dem Anteil an betroffe-
ner Waldfläche weltweit an oberster Stelle stehen. Als 
Mitglied eines portugiesischen Fliegerclubs, der mit der 
Ausführung von Waldbranddetektionsflügen beauf-
tragt wurde, nahm ich an solchen Überwachungsflü-
gen teil. Unsere Flugroute führte teilweise über weites, 
vegetationsarmes Gelände, während gleichzeitig wald-
reiche Gebiete von der Überwachung ausgenommen 
waren. Mit der Frage, ob durch verbesserte Flugrouten-
führung die Detektionswahrscheinlichkeit von Wald-
bränden erhöht werden kann, war der Grundstein zu 
meiner Master Thesis gelegt.

Aufgabe, Durchführung und Ergebnis
Sichtbarkeitsanalysen und heuristische Optimierungs-
verfahren sollten die Berechnung von Flugrouten ermög-
lichen, die ein Überwachungsgebiet bestmöglich abdecken 
und den Beobachter in die Lage versetzen, ungehindert alle 
Landschaftsbereiche mit hohem Waldbrandpotenzial einse-
hen zu können. Für ein Überwachungsgebiet in Südportu-
gal wurden für verschiedene Waldbrandrisikoszenarien und 
Distanzklassen optimierte Flugrouten berechnet und mit 
der aktuell eingesetzten Referenzflugroute verglichen. We-
gen der Größe der Überwachungsfläche und der gewähl-
ten Rasterauflösung war eine Umsetzung der Untersuchung 
maßgeblich von der Performance der Berechnungen abhän-
gig – dazu wurde ein eigenes Softwarepaket entwickelt. Als 
Datenbasis dienten freie Geodaten (DEM, CORINE, Feu-
erwachtürme, etc.) sowie tägliche Brandrisikoindexkarten 
Portugals. Durch Kombination von jeweils zwei optimier-
ten Flugrouten, die trotz komplexeren Verlaufs durchaus 
fliegbar sind, konnte der Anteil an direkt einsehbarer, brand-
gefährdeter Landesfläche im Vergleich zur Referenzflugrou-
te um bis zu 20% erhöht werden.

Als große Hürde für die Erstellung der Master Thesis er-
wies sich bereits die Literatursuche. Für die Kombination 
aus Luftfahrt, Sichtbarkeitsanalyse, Waldbranddetektion 
und Routenoptimierung war kaum einschlägige Literatur zu 
finden. Umgekehrt war die Liste der Literaturwerke für je-
des Einzelthema fast endlos. Eine strukturierte Literatursu-
che hätte mir sehr viel Zeit erspart! Besonders zeitraubend 
war auch der Versuch, zur gegebenen Aufgabenstellung 
möglichst umfassende Lösungswege zu erarbeiten. Den An-
spruch, die Wirklichkeit bis ins kleinste Detail abzubilden, 
musste ich aufgegeben. „Keep it simple“ war letztlich der 
Leitspruch, der mir den Abschluss der Master Thesis erst 
ermöglichte. Und nicht zuletzt aufgrund des enormen Pro-
grammieraufwandes stellt sich für mich auch die Frage, ob 
die Einbindung fertiger Softwaremodule gängiger GIS Sy-
steme meinen Arbeitsaufwand signifikant reduziert hätte. 
Umso schöner ist es, nach Monaten intensivster Arbeit, ge-
paart mit Stress, Schlafmangel und Zeitnot, endlich den Ab-
schluss in der Tasche zu haben!

Feuer Algarve - vom Überwachungsflugzeug aus

Zur Person
Vojko Daneu (Mag. Geophysik) ist als Softwareentwickler für das LFZ Raumberg-Gumpenstein (Öster-
reich) tätig. Gegenwärtig arbeitet er an der Entwicklung eines Systems zum Monitoring und zur Vorher-
sage von Bodentrockenheit für die Landwirtschaft. Privat zieht es ihn regelmäßig in die Algarve, wo er 
für seine zweite große Leidenschaft, der Fliegerei, beste meteorologische Voraussetzungen vorfindet . . .

Kontakt: Vojko.Daneu@raumberg-gumpenstein.at
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Die (UNI)GIS Abteilung von OSTWIND

Mich interessierten schon immer die verschiedensten Kar-
ten und Atlanten – die Wahl des Studienfachs fiel also wenig 
überraschend auf Geographie. Bereits während des Studi-
ums in Regensburg kam ich mit Geographischen Informa-
tionssystemen in Berührung. Die Begeisterung für GIS war 
geweckt und ich wollte auch in der Diplomarbeit meine Ana-
lysen zum Hochwasserschutz damit durchführen. Die The-
matik war aber auch am Institut relativ neu, wodurch man 
sich viele Kenntnisse selber beibringen musste. Nach dem 
Studium wollte ich mich noch intensiver in den Bereich der 
Geoinformatik einarbeiten. Die Wahl fiel auf UNIGIS_eX-
press in Osnabrück. Wie es der Zufall so wollte, traf ich 
beim Einführungsworkshop Michael Gratzl, einen Studien-
kollegen aus Regensburg. Seit gut drei Jahren sind wir nun 
Arbeitskollegen bei OSTWIND, Michael hat die GIS-Abtei-
lung vor vier Jahren ins Leben gerufen.

Da es bei uns im Unternehmen zwar ArcGIS-Lizenzen 
gab, aber niemand so richtig mit dem Programm umgehen 
konnte, hatten wir relativ freie Hand, was die Umsetzung 
unserer Vorstellungen bzgl. Datenstruktur und den Auf-
bau eines GIS angeht. Was den Datenhaushalt betrifft, hat 
uns die strukturierte Arbeitsweise (bspw. die Verwendung 
von Geodatabases statt hunderter shape-files), die wir uns 
zu UNIGIS-Zeiten angeeignet haben, sehr geholfen. Der 
Grundstein war also gelegt!

Die Anforderungen an unsere Arbeit stiegen aber schnell, 
denn es ging ja nicht nur darum, bunte Karten zu erstellen. 
Die Hauptaufgabe war, die für den Planungsprozess notwen-
digen Daten den einzelnen für Projektentwicklung zuständi-
gen MitarbeiterInnen im Unternehmen, aber auch vor Ort 
für die Standortbesichtigung zur Verfügung zu stellen. Da 
neben der Funktionsfähigkeit der Analyse- und Konstrukti-
onssoftware auch die Verwaltung der Projekte und der mo-
bile Einsatz gewährleistet sein müssen, sind einem reinen 
Desktop-GIS schnell deutliche Grenzen gesetzt. Der näch-
ste große Schritt folgte also mit der Einführung von ArcGIS 
Server und dem Aufbau von browserbasierten Web-Viewern. 
Aber nicht nur die technische Kompetenz wurde aufgebaut, 
auch die manpower musste weiter verstärkt werden. So stieß 
vor einem Jahr mit Matthias Jochem der dritte UNIGISler, 
diesmal nicht über UNIGIS_eXpress sondern als UNIGIS 
MSc, zu uns. 

Wenn man sich rückblickend die Inhalte des UNIGIS Studi-
ums ansieht, war es für die heutigen GIS Anforderungen im 
Bereich der Windparkplanung genau die richtige Entschei-
dung. Wir arbeiten mit Datenbanken, schreiben Tools mit 
Python, basteln Webanwendungen und erstellen die karto-
graphischen Auswertungen. Das Ende soll damit aber noch 
nicht erreicht sein – Ideen gibt es genug und die nächsten 
Projekte mit dem Ausbau der mobilen Lösungen stehen be-
reits in den Startlöchern.

Ich war sehr erfreut, als ich von Thomas Kastler gefragt wurde, ob ich als Absolvent von  
UNIGIS_eXpress einen kleinen Artikel zu meinem Werdegang schreiben könnte. Wie die Überschrift 
schon verrät, bin ich in unserer Abteilung nicht der einzige „UNIGISler“ – wir sind mittlerweile sogar 
zu dritt. 

erfolgreich

Zur Person 
Matthias Gschwendner 

OSTWIND project GmbH 
D-93047 Regensburg 
gschwendner@ostwind.de 

www.ostwind.de
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UNIGIS insider

Räumliche Modellierung mit OGD und OSM Daten
Während der Hype um Open Government Data - also frei zur Verfügung gestellte, behördliche Daten 
- in den deutschsprachigen Ländern momentan groß ist, begeht das OpenStreetMap Projekt sein zehn-
jähriges Jubiläum. Inwiefern sich OGD und OSM im Kontext der räumlichen Modellierung unterschei-
den, aber auch wie sie sinnvoll in Anwendungen zusammengeführt werden können, war Inhalt eines 
Vortrags bei den letzten UNIGIS MSc Studientagen.

Räumliche Modellierung erlaubt es, Daten für spezifische 
Anwendungen zu interpretieren und miteinander in Bezie-
hung zu setzen, ohne diese unmittelbar zu manipulieren. 
Greifen dem gegenüber Anwendungen direkt auf Datenba-
sen zu, kann es zu mitunter kuriosen Ergebnissen kommen. 
Dies ist vor allem dann der Fall, wenn die Daten für andere 
Zwecke erhoben wurden. 

Im Falle von OGD stammen die publizierten Datensät-
ze aus diversen behördlichen Fachabteilungen und wurden 
für einen bestimmten Zweck, beispielsweise der Berichts-
pflicht im Bereich Luftgüte, erhoben und aufbereitet. Wer-
den diese Daten nun – um beim Beispiel der Luftgütedaten 
zu bleiben – für die Erstellung einer „Gesundheitskarte“ 
verwendet, reicht es nicht, die Milligramm und PPM diver-
ser Schadstoffe schlicht wiederzugeben. Vielmehr müssen 
die Daten interpretiert, aggregiert, klassi-
fiziert und miteinander in Beziehung ge-
setzt, also modelliert, werden. Ähnliches 
gilt für Daten aus dem OSM Projekt. Hier 
wurden Daten vordergründig für die Er-
stellung einer freien Weltkarte erstellt. 
Mittlerweile ist die Tiefe der Datenbasis, 
je nach Region und Communityaktivität, 
allerdings derart gewachsen, dass Anwen-
dungen, weit über die Generierung von 
Karten, ermöglicht werden. Doch auch in 
diesen Fällen ist es notwendig, Daten zu 
interpretieren und maßgeschneidert auf-
zubereiten.

Bauen Anwendungen auf verschiedenen Datensätzen auf 
(beispielsweise weil die Datenverfügbarkeit nur bis zur ad-
ministrativen Grenze reicht), ist die Notwendigkeit der 
räumlichen Modellierung, zur Harmonisierung der hetero-
genen Datenbasen, ohnehin gegeben. Als Beispiel wurde auf 
das Projekt www.radlkarte.info verwiesen, in dem behördli-
che Daten mit Community-basierten Daten kombiniert wur-
den. Im konkreten Fall handelte es sich um Daten aus der 
sogenannten Graphenintegrationsplattform (GIP) des Lan-
des Salzburgs und OpenStreetMap Daten. Da sich diese 
beiden Datenbestände hinsichtlich ihrer Datenmodelle, At-
tributstrukturen, Kompetenz bei der Datenhaltung und Da-
tenqualität zum Teil fundamental unterscheiden, war es – für 
die zugegebenermaßen sehr spezifische Anwendung – not-
wendig die Daten zu prüfen, teilweise zu korrigieren und zu 
modellieren. Wie anhand des Beispiels gezeigt werden konn-
te, resultiert das Implementieren solcher Routinen zwischen 
der Datenbasis und der Anwendung in einer signifikanten 
Qualitätsverbesserung. GIS als Plattform für das Datenma-
nagement und die räumliche Modellierung erweist sich da-
bei als intuitive und performante Umgebung, in der auf die 
Spezifika der einzelnen Datenbasen Rücksicht genommen 
werden kann. Gerade an dieser Stelle machen sich auch die 
Kompetenzen von GeoinformatikerInnen bezahlt; sie sind 
es gewohnt, quer zu traditionellen Domänen und Fachscha-
len zu denken und mitunter komplexe Problemstellungen zu 
bearbeiten. Details zur räumlichen Modellierung mit OGD 
und OSM Daten im erwähnten Anwendungskontext, samt 
vielen Abbildungen finden sich in den Vortragsfolien, die 
hier abgerufen werden können: http://tinyurl.com/OGD-
OSM. (Martin Loidl )

Greift eine Anwendung unmittelbar auf die Datenbasis zu, kann es 
zu, mitunter, kuriosen Ergebnissen kommen. Dazwischengeschaltete 
Prüf-, Korrektur- und Modellierungsroutinen führen zu einer signi-
fikanten Qualitätsverbesserung der ausgegebenen Resultate.

In der Webanwendung www.radlkarte.info werden behördliche und Community-basierte 
Straßendaten für eine grenzüberschreitende, zielgruppenspezifische Routinganwendung zu-
sammen verwendet.
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Z_GIS Research 

Verbesserung der Discovery in Geoportalen

Geoportale stellen zentrale Zugriffspunkte 
auf räumliche Datensätze und Dienste dar. 
Nicht-räumliche Informationen werden 
derzeit im Regelfall in getrennten Systemen 
vorgehalten und können dementsprechend 
nicht gemeinsam mit räumlichen Daten ge-
funden werden. Ein weiteres Defizit von 
Geoportalen ist, das diese meist nur man-
gelhaft mit Suchanfragen umgehen kön-
nen, die über eine 1:1 Übereinstimmung 
der Suchbegriffe hinausgehen oder die sich 
von der Sprache der Datenanbieter unter-
scheiden.

Deswegen haben wir in unserem For-
schungsansatz drei unterschiedliche Sy-
steme zur Verbesserung der Ergebnisse 
von Suchen in Geoportalen entwickelt: 
die Integration von Empfehlungssyste-
men (Recommender), die Erweiterung von 
Empfehlungssystemen mit Hilfe von seman-
tischen Algorithmen für den inhaltlichen 
Abgleich von Texten und die semantische Erweiterung von 
Metadatensätzen. In den drei Ansätzen werden semantische 
Beziehungen von Inhalten hergestellt, geographisch erwei-
tert und über Empfehlungssysteme bereitgestellt. 

Empfehlungssysteme zeigen eine weite Verbreitung in der 
Welt des Onlinehandels und bereiten Suchinformationen 
anhand der Aktionen (z.B. Betrachtungen) anderer Nutze-
rInnen auf. Zur Erweiterung des Recommender-Ansatzes 
werden Ressourcen basierend auf Algorithmen semanti-
scher Textanalyse (z.B. Latente Semantische Analyse – LSA) 
miteinander verglichen und in Relation gesetzt. Ähnlich wie 
in Toblers erstem geographischen Gesetz („Everything is 
related to everything else, but near things are more related 
than distant things“ – Tobler, 1970) basiert dieser Ansatz 
auf der Annahme, dass Ressourcen, die ähnliche textliche 
Beschreibungen haben, eher für NutzerInnen von Interesse 
sein könnten als Ressourcen, die inhaltlich nur wenig Über-
lappung zeigen. 

Des Weiteren werden beschreibende Informationen zu Res-
sourcen mithilfe von Synonymen, Toponymen und über-
setzten Begriffen – die auf mehrsprachigen Thesauri und 
Ontologien basieren – angereichert. Dadurch können Nut-
zerInnen Ressourcen entdecken, die sich von der Sprache 
und dem Kontext der Suchanfrage unterscheiden. 

Die Ergebnisse unserer Forschungsarbeiten zeigen, dass 
Empfehlungssysteme eine essentielle Erweiterung von Geo-
portalen darstellen. Sie ermöglichen die Vernetzung von 
räumlichen und nicht-räumlichen Ressourcen und gewähr-
leisten damit gerade in Kombination mit durch mehrspra-
chige Thesauri angereicherten Ressourcen ein effizienteres 
Auffinden von Informationen. 

Zur Person
Dr. Bernhard Vockner studierte Ange-

wandte Geoinformatik an der Universität 
Salzburg. Seit 2010 ist er bei den Re-
search Studios Austria (RSA) tätig. Ne-
ben der Tätigkeit bei RSA iSPACE ist er 

als UNIGIS-Betreuer des Moduls „Geo-
Applikationsentwicklung mit VB.net“ in die 

wissenschaftliche Lehre eingebunden. Seine Forschungsge-
biete umfassen: Geodateninfrastrukturen, semantische Tex-
tanalyse und Recommendersysteme.

Geoportale fungieren als zentrale Zugangspunkte zu Geodateninfrastrukturen und vereinfachen den 
Datenaustausch. Dennoch bringen Geoportale zahlreiche Herausforderungen hinsichtlich des Ver-
netzens, Auffindens und Bereitstellens von Ressourcen mit sich. Deshalb reichern wir beschreibende 
Informationen von Ressourcen mit Synonymen, Toponymen und übersetzten Begriffen basierend auf 
mehrsprachigen Thesauri an und kombinieren diese mit Empfehlungssystemen. 

Erweiterte Ergebnisliste einer Suchanfrage in einem Geoportal (geoplatform.at) in 
Form von Empfehlungen
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Herzliche Gratulation... 

Mit großer Freude  
geben wir die Geburt unse-

res Sohnes Juri bekannt, der am 
18. Oktober 2014 mit einem  

Gewicht von 2.370 g und einer  
Größe von 46 cm auf die Welt ge-

kommen ist. Martina Fischer 
& Kolja Koenig (UNI-
GIS professional Ok-

tober 2013)

Zu dritt war‘s ganz 
nett, zu viert sind wir 

komplett! Am 4.11. wur-
de Laurenz Mateo in Wien 
geboren. Klaudia Ratzin-
ger (UNIGIS MSc 2012)

Mark your calendar!

16.12.2014

UNIGIS u_lecture
Muki Haklay, University College Lon-
don. „What geographic information sci-
ence has to do with citizen science?“

Anmeldung unter > www.unigis.net

23.01.2015 Start UNIGIS professional > www.unigis.ac.at

01.02.2015 Deadline AGIT Call for Papers > www.agit.at

02.03.2015 Start UNIGIS MSc > www.unigis.ac.at

Weitere Termine finden Sie unter www.unigis.ac.at


